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Das Kriseniief erreicht.
^ikonjunktur und deutsche Konjunktur Ende August 1932.

Berlin , 1. September.

Antwort HindenSurgs. Letzte MsOe » .

, Das Institut für Konjunkturforschung faßt auf Grund
^er Untersuchungen sein Urteil über d̂ie WÄtkonzunkturAugust 1932 folgendermaßen zusammen:
, Obgleich Produktion und Beschäftigung noch weiter
M̂Ulnpfen, treten auf der Geldseite der Wirtschaft ersima-
5 in breiter Front Ansätze zu einem Tendenzumschwung

*n
»oc. Die Welkhandelspreise ziehen fast allgemein an.
^ die Grotzhandelsindexzisfern der Vereinigten Staa-
^und Großbritanniens haben seil Jahresmikte sie,genas

Mdenz. Die Rohstoffvorräte nehmen im ganzen nrcht
°hr zu. Der Rückgang des Welthandels hat sich verlang¬
et : der Mengenumsatz dürfte sogar stabil geblieben sein.

^ . Milderung der Vertrauenskrise und der fortschrertende
Uchuldurgsprozeß der Banken hat die Flüssigkeit der
Mmärkte soweit erhöht , daß jetzt Mittel auch auf den ka-
^ >ln,arkt überfließen . Ausdruck hierfür ist d,e Hausse an
^ Aenken- und Aktienmärkten.
,. '-'.eber die Konjunktur in Deutschland  wird aus-

Mrt : Unter dem Einfluß der internationalen Vorgänge
f sich das Bild der Effekten - und Warenmärkte auch in
Mchland grundsätzlich gewandelt ; Effektenumsätze und
Menkurse sind gestiegen , die reagiblen Warenpreise ha-
? ihren Rückgang unterbrochen . An der restriktiven Wir-
K der Kredit - und Preissituation ist wenig geändert.
A der Güterseite der Wirtschaft blieben denn auch die
Mngstendenzen vorherrschend . Produktion . Beschafti-
^ und Ŵarenumsätze verharrten ^in ihrer konjunkturel-
. Abwärtsbewegung . Das Tempo desRü'v WuUS„ cluC yuu M. ~ - ... r  - _ckg an g e s
“i.a&er zum Teil m e r k l i ch v e r l a n g s a mt.
st'e Voraussetzungen für einen durchgreifenden Wirt-
chasksauf'schwung nach den Regeln der alten konjunk-
Mukomatik find , obzwar in Teilen der Welkwirb-
l°hast ln greifbare Rahe gerückt, für Deutschland noch

immer nicht gegeben.
,'."1 eine Erhöhung der Investitionstätigkeit aus privater
'Üative kann unter den derzeitigen Umständen nicht er¬

riet werden , und der Absatz an Verbrauchsgutern und
A°rtwaren wird wegen schrumpfenden Volkseinkommens

verminderter internationaler Wettbewerbsfähigkeitz. uw*
"Ejchlands eher abnehmen.

AWöluWgdettel in der Inidt

Zunächst hat der Reichstag sich vertagt . Das entspricht
Wunsche der Nationalsozialisten und des Zentrums.

, ' Zu gewinnen , bis die schwebenden Verhand-
l̂ 8en  zwischen ihnen zu Ende geführt sind. Die Erklü-

° die der neue Reichstagspräsident abgegeben hat . wird

I>°. wichtigste Entscheidung der letzten Tage ist, wie sich
„AUssiellt, nicht im Reichstag , sondern in Re u d e ck ge-
Ä Der Reichspräsident hat dem Kanzler die Vollmacht
Auflösung gegeben.
1An parlamentarischen Kreisen waren Gerüchte verbrei-
2 wonach diese Vollmacht angeblich in j e h r e i n g e -

1 ö n f t e rn Umfange erteilt worden sei. Nach Jnsorma-
M aus besserer Quelle stellt ein halbamtliches Rach-
^ribüro fest, daß diese Gerüchte falsch sind,

s, Der Kanzler hat die Vollmacht , er wird von ihr Ge-
machen , soweit der Reichstag der Durchführung des

'Ae, " " tag verkündeten Programms Schwierigkeiten be-

H «• uie Der neue Reicysiagsprunveur uwstytuuu yut , umu
iiZwein als Kampfansage aufgefaßt mit dem Ziele , den
L ' chstag am Leben zu erhalten  und an die
it „f der gegenwärtigen RNchsregierung ein „schwarz-
. .u u n /r " ß > ^ u ; v* f i hpr R̂pirhc ; rpni ? rijnaS es"Kabinett  zu setzen.In der Reichsregierungenden Kreisen ist man aber der Auffassung , daß das
«î wmengehen bei der Präsidentenwahl noch keineswegs
^Beweis für ein gemeinsames sachliches Arbeiten imsUt ein gemeiuiumcv iuu/uu ;w

^ eines einheitlichen Regierungsprogrammes ist.
li, ist sich im Reichstag weitgehend darüber klar , daß

A e i chs r e g i e r u n g mit der Auflösungsvollmacht in
^and in diesem Kampfe die stärkere Kraft ist. Daß frei-

\ °se Vollmacht Papens unbeschränkt ist, daß es sich also
°we Blankovollmacht  handelt , wird an zustän-

Stelle bestritten . In Regierungskreisen werden übri-
die Gerüchte , daß zwar aufgelöst , aber in absehbarer

L' " i cf) 1 wiedergewählt  werden solle, entschieden
Datiert.
""nächst jst Auflösung ausgeschoben : es wäre denk-

bar . daß sie Mitte des Monats erfolgt.
^ würde auch in der vorgeschriebenen Frist , also
kn1* e November,  ordnungsmäßig ein neuer Reichs-

^wählt werden.
die Entwicklung so verläuft , das liegt beim Reichs-

^lbst . In Kreisen der Reichsregierung wird betont , daßn 1,u |t . ^n streuen oer wewiskcntLrully uu *.u w D
W weitere in Ruhe und Gelassenheit abwartet . Der
Sler  kehrte Mittwoch mit General von Schlei'

ij, Und dem Freiherrn von Gayl  aus Neudeck zuruck.
^ Zerren haben gteicfa nachmittags ihren Ministerkolle-

Urscht erstattet.

Die Antwort des Reichspräsidenten auf das telegraphi¬
sche Ersuchen des Reichstagspräsidiums , von ihm in Neu¬
deck empfangen zu werden , traf beim Reichstagspräsidenten
Göring ein . Dieser berief darauf sofort das Präsidium zu¬
sammen.

Die Besprechung nahm nur kurze Zeit in Anspruch . Das
Präsidium nahm Kenntnis von dem Antworttelegramm
des Reichspräsidenten , das folgenden Wortlaut hat:

„Für die Mitteilung von der Wahl des Reichstags-
Präsidiums sage ich Ihnen besten Dank , ebenso für die
mir kundgegebene Absicht des neugewählten Präsidiums,
sich bereits jetzt und hier mir vorzustellen . Da ich im
Laufe der nächsten Woche nach Berlin zurückzukehren
gedenke, bitte ich Sie und die Herren Vizepräsidenten » von
einer Fahrt hierher Abstand zu nehmen und den ge¬
planten Besuch bei mir im Laufe der nächsten Woche in
Berlin abzusiatten . Den Zeitpunkt hierfür werde ich
Ihnen dort angeben . Einstweilen spreche ich Ihnen und
den Herren Vizepräsidenten auf diesem Wege meine gu¬
ten Wünsche für Ihre Geschäftsführung aus ."

Wie man hört , glaubte das Reichstagspräsidium aus
der freundlichen Fassung der Antwort , die a l l e Möglich¬
keiten offen  läßt , die Geneigtheit  des Reichsprä¬
sidenten entnehmen zu können , vor weiteren Entschlüssen
dem Präsidium die Möglichkeit zu geben , ihm über die neue
Lage Vortrag halten zu dürfen . Man nimmt an . daß dies
noch vor der für Donnerstag  nächster Woche in
Aussicht genommenen zweiten Plenarsitzung  des
Reichstages der Fall sein wird und hofft , daß es gelingen
wird , den Reichspräsidenten doch noch von dem Vorhan¬
densein eines arbeitsfähigen Reichstages  zu
überzeugen.

Kanzierrede
Wie verlautet , beabsichtigt der Reichskanzler vor dem

Reichstag eine umfassende Programmrede zu Hallen . Ein
Zeitpunkt ist hierfür noch nicht festgesetzt. Rachdem die
Reichsregierung hinsichtlich der beabsichtigten Wirtschafts-
Maßnahmen grundsätzliche Uebereinstimmung mit dem
Reichspräsidenten herbeigeführt hat , wird das Kabinett
über die weitere politische Enkwicklnng mit dem Reichspräsi¬
denten Fühlung Hallen und von Fall zu Fall mit ihm in
Verbindung treten.

Die Bildung der Ausschüsse.

Konferenz Hitlers mit den, Zentrum?

Reichsfahne in: Reichstag bleibt.

Mord aus Mitleid.

Hoffnungen auf das Wirtschaftsprogramm . — Die ersten
landwirtschaftlichen Zollerhöhungen . — Werbung für holz,

hausse an der Börse.
Das Ereignis und gleichzeitig die Ueberraschung der

Woche bildete die Verkündung des Wirtschaftsprogramms
der Reichsregierung . Es hat im allgemeinen keine ungün¬
stige Ausnahme gefunden , wenigstens nicht in seinem ersten
Teil der die Ausgabe von Steueranrechnungsscheinen oor-
sieht. Das grundsätzlich Reue gegenüber allen bisherigen
amtlichen „Ankurbelungsversuchen " besteht darin , daß nicht
der Staat unmittelbar ein Arbeitsbeschaffungsprogramm
finanziert , sondern der Wirtschaft Gelegenheit geben will,
sich aus eigener Initiative zu entwickeln . Der Industrie wer¬
den Steuererleichterungen gewährt in Form der Steuerver¬
rechnungsscheine , die so gut wie ein Zahlungsmittel sino
und sofort verausgabt werden können . Dafür sollen die Be¬
triebe ihre Anlagen erneuern und gegebenensalls Die La¬
ger auffüllen , ferner ihren Produktionsapparat moderni¬
sieren . Dadurch erhalten viele Industrien Beschäftigung , die
Ankurbelung soll so allmählich die gesamte Wirtschaft er¬
fassen . Die Verbilligung der Produktion soll die deutsche
Industrie in die Lage versetzen, den Kampf am Weltmarkt
unter von der Produktionsseite her günstigeren Bedingun-

Die Konstituierung der Reichstagsausschüsse ging sehr
schnell vonstatten . Im Ausschuß zur Wahrung der
Rechte der Volksvertretung  hat den Vorsitz der
bisherige Neichstagspräsident L o e b e. Im A u s w ä r t i»
gen Ausschuß  des Reichstages hat der nationalsozialisti¬
sche Abgeordnete Dr . F r i ck, wie im alten Reichstag , den
Vorsitz. Auch sein Stellvertreter ist wieder der sozialdemo¬
kratische Abgeordnete Scheidemann.  Im Geschästsord-
nungsausfchuß hat Dr . Bell (Z .) den Vorsitz. Im h a u s-
haltsausschuß  führt der nationalsozialistische Abge¬
ordnete Reinhardt  den Vorsitz, sein Stellvertreter ist
der frühere Vorsitzende des Ausschusses , Abgeordneter Heil¬
mann (S .). Eine längere Geschäftsordnungsaussprache
entspann sich über die Frage der Besekung der Unter¬
ausschüsse  des Haushaltsausschuste

Im Anschluß an eine Würdigung der politischen Lage
nach der Wahl des nationalsozialistischen Abgeordneten Gö¬
ring zum Präsidenten des Reichstages berichtet die „Deut¬
sche Allgemeine Zeitung " , daß zwischen den Führern des
Zentrums und Adolf Hitler , der noch in Berlin geblieben
fei. im Kaiserhof bereits eine Konferenz stattfinden werde.

Der deutschnationale Fraktionsvorsitzende hat den
Reichstagspräsidenten Göring ersucht, die schwarzrotgoldene
Fahne in der Wandelhalle des Reichstages fernzulassen.
Präsident Göring hat darauf geantwortet , daß er zurzeit
keinen Anlaß habe , dem deutschnationalen Ersuchen stattzu¬
geben , Der Präsident erinnert die deutschnationale Fraktion
daran , daß auch der deutschnationale Reichstagspräsideni
W a l l r a f vor einigen Jahren die Fahne nicht habe ent¬
fernen lassen. _

Mutier erdrosselt ihren 13jährigen Sohn.
Kaltenkirchen (Holstein ), 31. Aug . Ein furchtbares Drama

hat sich im Ort Hüttbek zugetragen . Dort erhängte die Ehe¬
frau des Arbeiters Blunk ihren dreizehnjährigen Sohn aus
dem Boden des Hauses und begab sich dann zum Gemein¬
devorsteher , um die Tat zu melden . Der dreizehnjährige
Sohn der Eheleute Blunk ist geistig nicht normal . In der
letzten Zeit war er aus einer Anstalt auf Ferien nach
Hause gekommen . Nun bekam er einen Tobsuchtsanfall , lies
die Treppe zum Boden hinauf und begann dort zu toben.
Die Mutter eilte ihm nach, nahm eine Schnur und erdros¬
selte damit das Kind , um es von seinen Qualen zu be¬
freien , Die Frau erklärt , sie habe es nicht länger mit an-
sehen können , wie das Kind leide.

gen als bisher zu führen . Es ist zweifellos ein großer. . .. . rw. f 4 C *I W. . . * . .. ll J . AVAWAWA AAtfMUt Ulü 0 — *I- U I "
und kühner Versuch, der mit dem Wirtschaftsprogramm ge-
macht wird . Gelingt er , dann ergäbe sich gleichzeitig die
Möglichkeit den Anschluß an die anscheinend wieder anstei¬
gende Weltkonjunktur zu finden . Die wichtigste Frage ist
nun allerdings , wieweit von den steuerlichen Vergünstigun¬
gen tatsächlich Gebrauch  gemacht wird . Es bleibt jcr
den einzelnen Unternehmern überlassen , wie sie die Steuer¬
verrechnungsscheine verwerten wollen . Die Gefahr , daß diese
Scheine zur Reichsbank zurückfließen und damit eine Ver¬
mehrung des Notenumlaufes und eine Gefährdung der
Währung herbeiführen , scheint ausgeschlossen . Dunkel ist
dagegen noch die Frage , ob die Scheine , die eine sofortige
Entlastung der Wirtschaft von ihren Unkosten — St uern,
und Löhnen — bringen sollen, wirklich zu einer regeren
Tätigkeit führen . Ein Einwand von der fiskalischen Seite
her ist der , daß in den Jahren 1934 bis 1938, wenn die
Steuerscheine eingelöst , d. h. anstelle von Steuern in Zah¬
lung gegeben werden , der Etat gefährdet wird . Es han¬
delt sich in den genannten Jahren um eine Minderein¬
nahme von rund 400 Millionen Mark . Das ist die Karte,
auf die die Reichsregierung vieles , wenn nicht alles setzt:
Die Erwartung , daß die Wirtsäzaft tatsächlich angekurbelt
wird und die gesamte Konjunktur aufwärts geht. Trifft
dies nicht ein , dann wird allerdings der Einnahmeausfall
in den Jahren 1934 bis 1938 ernste Sorgen bereiten . Im
übrigen hat der Kanzler eine weitere Diskontsenkung
versprochen , doch müssen darüber erst mit der BIZ . in Ba¬
sel Verhandlungen geführt werden.

Die Stärkung des Binnenmarktes als wichtiges Ziel
der Wirtschaftspolitik hat der Kanzler in Münster erneut
verkündet , freilich von einer „maßvollen " Einfuhrregelung
und gegen eine Autarkie gesprochen . Noch vor Llbschluß des
eigentlichen Wirtschaftsprogrammes hat die Reichsregierung
nun bereits eine Reihe von Zollerhöhungen auf landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse vorgenommen . Es handelt sich um die
Zölle für Gurken , Fruchtsäfte , Gänse , Eigelb
und Eiweiß,  pflanzlichen Talg  und die Einführung
eines Verwendungszwanges für I n l a n d s w e i n e bei
der Herstellung von Wermut und Weinessig . Um den Schutz
der deutschen Eierproduktion  zu verstärken , ist der
Zoll für Eigelb von acht auf 65 Mark je Doppelzentner er¬
höht worden , für Eiweiß , das bisher zollfrei war , wurde
ein Zoll von 50 Mark eingeführt . Diese Maßnahme wurde
insbesondere erforderlich , weil infolge der Kennzeichnungs-
pflicht für Auslandseier damit zu rechnen ist, daß die Ein-
fuhr von Eiern in der Zahl zurllckgehen und damit in stär¬
kerem Maße Eigelb und Eiweiß nach Deutschland zu lie¬
fern versucht wird . Um ferner eine stärkere Verwendung
einheimischer Fette bei der M a r g a r i n e h e r st e l l u n g
zu erreichen , ist die noch aus der Kriegszeit bestehende Zoll¬
freiheit für zum Genuß nicht geeigneten pflanzlichen Tal¬
ges beseitigt und der frühere Satz von zwei Mark in Kraft
gesetzt worden . Für die Seifenindustrie bleibt dagegen Zoll¬
freiheit bestehen . Die neue Verordnung tritt am 6. Septem-
der in Kraft.

Ein Sorgenkind nicht nur unserer Forstwirtschaft , son¬
dern auch vieler waldreicher Gemeinden bildet der Holzab¬
satz. Auf der Tagung des Deutschen Forstvereins in Stutt¬
gart nahm ein Vortrag des Leiters der „A r b e i t s g e -
m e i n s ch a f t Hol z", die seit 1931 in Tätigkeit ist, einen
breiten Raum ein . Die „Arbeitsgemeinschaft Holz" sei heute
die zentrale W e r b e ft e l l e für den gesamten staatlichen
und privaten Waldbesitz, vor allem aber auch für die holz¬
verarbeitenden Gewerbe . Es sei dinn auch gelungen , das
Holz als Baustoff wieder mehr an seinen alten verdienten
Platz zu bringen , von dem es durch Ersatzstoffe allzu lange
verdrängt war . Die derzeitige Belebung auf dem Holzmarkt
sei in der Hauptsache auf das Siedlungswerk zurückzuführen.
Auch in der Innenausstattung habe man für das deutsche
Holz wieder Boden gewinnen können . Einen erfolgreichen
Mrdefeldzug ryidme die Arbeitsgemeinschaft dem deutschen



Möbel aus Deutschem Holz. Tages - unv Fachpresse, Licht¬
bildsammlungen und Filmwesen, sowie der Rundfunk mur-
den in immer mehr befriedigender Weise in den Dienst der
Werbung gestellt werden. Auch für das Schul- und Ausbrl-
dungswesen sei geeignetes Lehrmaterial geschaffen worden,
die dem Fachmann und dem Laien Aufschluß über Bedeu-
dunq und Verwendung des Holzes in verschiedenen Zwei¬
gen des Wirtschaftslebens zu geben geeignet find. Dem
Ausstellungswesen habe die Arbeitsgemeinschaft beste Or¬
ganisationsform verliehen.

Die Bekanntgabe des Wirtschaftsprogramms der Rcichs-
regierung hat die an sich recht hoch gespannten Hoffnungen
der Börse noch übertroffen. Die angekündigte Einführung
von Steueranrechnungsscheinen wirkte sich besonders auf
die Aktien von Unternehmungen aus , für die wegen des
Umfanges des Betriebes die gebotene Kreditmäglichkeit
mehr ins Gewicht fällt. Auf allen Gebieten des Aktienmark¬
ts trat eine Kaufwelle  ein , die zu einer sprunghaf-
ten Aufwärtsbewegung der Kurse, teilweise bis zu 11 Pro¬
zent, führten . Bevorzugt waren zunächst Bauwerte und die
Aktien von Unternehmungen , die Rohstoffe liefern, weiter¬
hin Elektroaktien. Im weiteren Verlauf dehnte sich die Auf-
wärtsbewegung auf viele andere Papiere aus . Auch das
Ausland hatte Kaufaufträge gegeben. Anderseits war das
Angebot gering. Die Hausse hat sich in den folgenden Ta¬
gen, wenn auch langsamer , fortgesetzt. Auf Rentenwerte hat
sie freilich kaum übergegriffen, sondern sich auf den Aktien¬
markt beschränkt.

Loyales
Flörsheim a. M ., den 1. September 1932

MosstW in Flörsheim!
Gestern vormittag 9,20 Uhr etwa kam per Auto der Hoch¬

würdigste Herr Bischof Dr . Antonius Hilfrich von Limburg
hier an , um 365 Knaben und Mädchen in der katholischen
Pfarrkirche das hl. Sakrament der Firmung zu spenden.
Flörsheim war den ganzen Vormittag hindurch bereits in
froher Erwartung . Die Häuser trugen Flaggenschmuck, Ehren¬
pforten schmückten den Ortseingang . Die katholischen Ver¬
eine mit ihren Fahnen, Vereinsabordnungm, der katholische
Kirchenvorstand, Geistliche Lehrer, Schulkinder, eine große
Memge Katholiken etc. hatten sich von der Kirche aus nach der
Bahnhofstraße an den Schützenhof begeben, woselbst die erste
Begrüßung des hohen Herrn stattfand.— Das Schulkind ẑo-
sefine Harth , Tochter des Herrn Georg Harth, sprach, sehr
schön in Form und Ausdruck, ein Begrüßungsgedicht. Mit
feierlicher Pro ; ession und unter Elockengeläute ging es zur
Kirche, in der Hochw. Herr Dekan Klein den Oberhirten
ehrfurchtsvoll begrüßte.

Der Bischof richtete dann eine Ansprache an die Firm¬
linge und Gläubigen und anschließend fand die Spendung
der hl. Firmung statt. Zum Schluß des Gottesdienstes spen¬
dete der Bischof feierlich den Segen.

Tagsüber besuchte der Hohe Herr Kinderschule und Kran¬
kenhaus und zeigte allgemein das größte Interesse für F örs-
heim nnd feine Bewohner. Die Bevölkerung kam aber auch
allerwege dem Hohen Herrn in Liebe und Verehrung entge¬
gen, jodaß Flörsheim gestern ein Bild bester Einmütigkeit
Etato.

Am Abend staute sich eine gewaltige Menschenmenge in
der Nähe des Pfarrhauses , in Pfarrer Münch- und Unter-
mamstraße unb um die Anlage der kakholischen Pfarrkirche.

Die Absperrungsmannschaft der Flörsh . Freiw. Feuer¬
wehr hielt mustergiktig Ordnung und so konnte der impo¬
sante Fackelzug, der zuvor die größeren Ortsstraßen pastrert
hatte, ungehindert den Anmarsch zum Schulhofplatz bei der
tathol Kirche vollziehen.

Hier ging alles programmgemäß vor sich. Die Flörshei-
mer Feuerwehrtapelle spielte den Chor der Priester aus
„Zauberflöte ", ein Massenchor sang das „Heilig" von Schu¬
bert, beides vorzügliche Leistungen und der Herr Bürger¬
meister richtete eine Begrüßungsansprache an den Herrn Bi¬
schof. Herr Bürgermeister Lauck gab in einfachen Worten

der Freude Flörsheims über den Besuch des Hochwürdigsten
Herrn Ausdruck und betonte die eminente Bedeutung und
Wichtigkeit des bischöflichenHirtenamtes. Er streifte die
Not der Zeitläufte , die auch an Flörsheim nicht spurlos vor¬
übergegangen, ja hier sich ganz besonders ausgewirkt uiid
betonte, daß Flörsheim heute abend nicht Prunkvolles zu
bieten imstande sei, daß aber das, was es biete, von gan-
zeni Herzen komme. Redner schloß mit einem Hoch aus den

' D̂ie Feuerwehrtapelle brachte die „Amazonen-Ouvertiire"
von Wiggert als nächste Nummer und der Masscnchor
Flörsheimer Vereine sang das unvergleichliche„Deutschland,
dir, mein Vaterland ". Ein flotter Marsch „Per aspera ad
astra" beendete die offizielle Begrüßungsfeier.

Nun nahm der hohe East, Bischof Dr . Antonius Hilf¬
rich das Wort und dankte mit weithin vernehmbarer Stim¬
me für die Ovation . Dankte dem Bürgermeister für seme
schönen Begrüßungsworte , den Vereinen, der Musikkapelle,
der großen Masse des Publikums und allen, die an der An¬
wesenheit des Bischofs Anteil genommen. Wie erhebend ist
es jo führte der Redner etwa aus , eine ganze Gemeinde jo
einig und zu genieinfamem Ziel vereinigt zu sehen, wie es
beute abend hier der Fall ist. Möchte doch in Flörsherm
immer derselbe Geist herrschen, der gemeinsamer Weg zu
einem  Ziele ist : Wiederaufbau unseres lieben Vaterlan¬
des. In "diesem Ziel müßten wir alle einig sein. Immer
babe es verschiedene Stände , immer Arm und Reich, immer
verschiedene Ueberzeugungen gegeben. In letzterer lasse man
jeden unberührt, aber am gemeinsamen Ziel, Förderung
unseres Volkstums und Vaterlandes sotten alte Mitwirken.
Von Flörsheim habe er, der Bischof, durch feinen Studien-
und Jugendfreund den Hochw. Herrn Dekan Klein,- im¬
mer nur gutes gehört und daß dem so sei, bestätige heute
abend die Einmütigkeit der Versammlung. — Der Hohe
Herr tat auch besondere Erwähnung dem Flörsheimer Ver¬
lobten Tag , der gerade in diesen Tagen so festlich began¬
gen wurde und der so recht ein Sinnb ild des Zusammenhal¬
tens und Eottvertrauens m einer Gemeinde sei. Die Zeiten
leien in jenen schlimmen Jahren noch viel schlechter als heute
gewesen und Flörsheim dem Aussterben nahe, aber Gott¬
vertrauen und einmütiges Zusammenjtehen der Alten haben
das Unglück gemeistert und Gottes Segen hat ihnen nicht
gefehlt.. — Wie der Mainstrom schnell seine Wellen zum
Meere hin bewege, wie die alten Akazienbäume auf dem
hübschen Platz bei der Pfarrkirche dem Wechsel der Jah¬
reszeiten unterworfen, so sei .en auch Wohl und Wehe von
Mensch und Volk dem Wechsel. von guten und schlechten
Seiten unterworfen. Aber gleilh wie bcrs in der Nähe sich be-
findende stattlich- Gotteshaus die Zeiten überdaure und ewig
stehe auf seinem Fundament, so soll der Mensch in seinem
Eottvertrauen fest stehen und auf den bauen, der Urgrund
und Fundament aller Dinge ist : aus Gott . Mit nochma¬
ligen Dankesworten des Bischofs für die schöne Empfangs-
feier und dem gemeinsam gesungenen ewig schönen„Großer
Gott , wir loben dich", schloß die eindrucksvolle Ferer.

Heute nachmittag hat sich der Bischof zur Firmung nach
dem benachbarten Wicker begeben.

insbesondere die für die Weinkontrolle geltenden
mungen, beraten. Erneut wurde der Wunsch zum
gebracht, daß für die Weinkontrolle einheitliche
festgelegt werden müßten. Der Zustand, wonach die
setzgebung Reichsangelegenheitist, während Durchführung
Kontrolle den Ländern übertragen sind, wurde als um;«
bezeichnet. .

Rheinischer Voltskalender für 1933. Ein rhe>n y
Jahrbuch begründet von Joh . Falk 3. im Jahre 1° ' v $
einer Kunstbeilage: „Das goldene Mainz" (Blick du«h
Straßenbrücke). Neuzeitliche Ausstattung, Wandkalender.^
Tertbrlder . Preis -Kryptogramm, 104 Seiten starl. v
55 Pfg . (unter Kreuzband 70 Pfg . franko). Druck und u
von Joh . Falk 3. Söhne G. m. b. H., Mainz.

Zn , Scheiding.
Zwei Drittel des Jahres liegen nun . da wir Septew

schreiben, schon wieder hinter uns , und im Laufe des ,,
vats wechseln wir , die wir ja draußen schon täglich ^
halben herbsten sehen, nun auch in den „offiziellen V
der Sterngucker und der Wettermacher hinüber. ,
Scheiding, den Monat des Scheidenmüstens. haben u' i
Vorfahren den neunten Monat des Jahres genannt.

Die Vöglein im Walde, sie sangen, sie sangen jo "
derschön. . . , ^ . ... w

Nun ziehen sie fort, ziehen in südlichere, mildere, ! .
nige Gefilde, um dort ihre lieblichen Weisen erschau •nige Gefilde, um dort ihre lieblichen Weisen erschuu.- - tliainz. (Gegen di
lassen und überlassen das Feld bei uns den allerlei .ybeoerem Bischofshe
Hälsen, die auch unsere rauhen Wintertage nicht \W- lt Z beschlossen, sich weg
Einsam oder in Scharen , in wirrem Durcheinander ovc^
streng ausgerichteten, wohlgeordneten Geschwadern,
Tages oder des Nachts, in stummer Beharrlichkeit ooe
geschwätziger Hast hören und sehen wir sie jetzt ta^ '^
im Luftmeer ..dahinzwhen. ^ _ . ... SI. ,Mt, I°h>WAäften gegen Be

Auch die übrige Tierwelt bereitet sich auf ote kaue '
v. ^geit vor. Die Insekten , soweit sie nicht ein tu-" "
merliches Liebesglück mit schnellem Hinsterben
reszeit vor. Die Insekten , soweit sie nicht ein kurzes

. . . . erlf'
fen sich in Kellern und altem Gemäuer nieder, um >n i

uiKiiiuje» ..... r ; .“ “ »”' - '" BH Sflit kln8 dieser Marken d
mußten, verkriechen sich tief ins schützende. Erdreich ove ...f i* ,

erstarrtem Zustand dem Wiedererwachen der warmenKl |UU llCill y) U | lUIIU UCIIl ~ - * -
reszeit entgegenzuharren — gute Zeit für uns , manch
stigen Plagegeistern mit einigem Nutzen entgegenzuw
Auch die Lurche und alle die anderen Kaltblütler geh ich« «t . u|u.
in den langen Schlaf ins neue Frühjahr hinein , xhi- das Urteil gegen
wissen ja, daß sogar manche von unseren größeren unv ^ . Äüller rechtskräftig
neren Sängern sich allmählich ein Bett zurechtmacheN' «e 0ut  f üf)ren>  wird i
dem sie den ganzen Winter über ,nicht einmal ausu ^
und derweil von dem zehren, was sie sich jetzt von dem ^
so reich gedeckten Tisch auf die Rippen futtern Au« ^ . ...
anderen , die sich nur ein wärmeres Kleid anziehen, um ^ “reM/er Kaufmann ein
gegen Winters Unbill zu schützen, auch sie sehen P - russischer: Gesellschaf
in die karge Zeit mit einem möglichst dicken Unterklci J fam noch ein dritte
Speck hineinkommen. f ^ ^ ) >.prach . Der erste Ru

Reichstags!
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Gimpelfang n

Das 25  jährige Arbeitsjubiliium bei der Reichsbahn
Betriebswerkstätte' Nied feierte in diesen Tagen Herr Jos.
Siegfried, in der Erabeustraße dahier wohnhaft. Allerlei
Geschenke und eine Menge Gratulationen wurden dem Ju-
bilar von Borgefehten und Mitarbeitern zuteil. Möge H^ ^
Siegfried sich noch recht lange guter Gesundheit und rechter
Freude an seiner Arbeit zu erfreuen haben.

5i ) .°ü . MMm — M . MMeim
Heute abend spielt auf dem Sportplatz an der Allee¬

straße zum erstenmal seit 6 Monaten der Sportverein 09
wieder und zwar trägt ex ein Trainingsspiel gegen V. s. R.
Rüsselsheim aus . Alle Anhänger werden gebeten, m der nun
neu beginnenden Saison sportlich diszipliniert zu bleiben,
denn die Behörde wird jedes Spiel in Flörsheim überwachen
lasten . Das Spiel beginnt um 5.30 Uhr.

—r Weinbau . Taaung der deutschen Weintontrolleure.
Im Rahmen des 38. Deutschen Weinbaukongressestagten in
Neustadt die Weinkontrolleure. Dabei wurde zum Weingesetz

Und wir Menschen, wir bergen in Scheuern, uh ^ . »n Werte von 20 M
mern und Kellern was nur hinein will und was Aecke> ^ Jedoch der Kaufmann
Gärten hergeben, und richten das Haus für den Winie j, » Schachtel, in der 1

hna mnrmp 'Apiin nndl NNb fotQen QUrf) fUt Äund sehen das warme Zeug nach und sorgen auch fuk ^  jhw die Mil
ung, für Ofen und Herd — und wohl uns , wenn t»» fei
i dieser Zeit überhaupt noch zu tun vermögen.

AtzßA gähnte '/ daß er von
, abschätzen laste

** Frankfurt a. M . (S chü l e r v o m L a st kr a s ?Hren̂ un"d" empfahl C
n getötet .) Der Führer eines Lastkraftwagens U «nd empsayi_ _ o_ nofipnirthrTneÛ .Agen getötet .) Der Führer eines Lastkrastwagen-^ .

auf der Hamburger Landstraße einen siebeniahrigen f't erfdjien d̂er Juw,
ler aus der Bergerstraße an. Der Junge ertttt ême ^ ^ D̂ollar̂ zu zahleiet UUä uci 4itiyci | uwpv MU* /--' v.*. r) ' . ifl yr

Kopfverletzung und wurde von der Rettungswache ^ J elnen  Stein abzul
Bürgerhospital verbracht, wo er bald danach sein bei sich hatte , zahlt
letzungen erlag . «i ^ ii^ itSrE  in deutschem G

** Frankfurt a. M . (Sprung von ^ c.! . , jt » sollte er dem
Bon der Ratbrücke am Ostpark sprang eine 19jährige ^ . .
aus Füßen im Allgäu vor eine unter der drucke d' ^ ^ Stein bei einem
rende Lokomotive einer Rangierabteilung . Der Le BI .. Yr werden, daß er «
den wurde der linke Arm abgefahren und>die rechle F " Ijatte. Es besteht 1
verstümmelt. Sie e rlitt außerdem noch Verletzung ^ Aternationale Beti
~ ° arbeitet.Kopf.

Frankfurt a. TN.

. sfi er gezwungen

..später hinzugekomm
8 sich daraufhin berc

nachsenden. Als i

Wu «ta und Lore.
) Roman von Wolfgang K e m t e r.

Hermann Rastbichlers Gedanken gingen zurück m die
Tage seiner Jugend in der sonnigen Heimat Südstrol . Sein
Vater war auch Jurist gewesen, aber schon als langer De-
rirksrichter bei einer Wagenfahrt , bei der die Pferde scheuten,
auf einer Dienstreise tödlich verunglückt. Da damals die
Witwen-Pen fronen noch sehr dürftig waren , ließ er ferne
funqe Frau mit drei Kindern in äußerst druckenden, ärm¬
lichen Verhältnissen zurück, denn Vermögen, das zu dem
kleinen Einkommen einen willkommenen Zuschuß hatte geben
können, war nicht da. Jedoch sie schaffte es, die liebe, gute
Mutt -er Mit ungebrochener Kraft und ungebeugtem Mute,
obwohl' durch den furchtbaren Tod des geliebten Mannes brs
ins Innerste getroffen, sorgte sie für ihre Kinder, ohne je¬
mals fremde Hilfe in Anspruch nehmen zu muffen. Sie war
eine geschickte Näherin und bald verschaffte ihr die Kunst, dre
sie bisher lediglich zur Verschönerung der eigenen Kleidung
verwendet hatte, in den ersten Kreisen der schonen Talfer-
stadt die besten Kunden, und obwohl sie von morgens zruh
bis abends spät an der Maschine saß, schien sie doch me müde
ju  werden , und ihr angeborener Frohsinn half ihr über dre
schwersten Stunden hinweg. Im zarten Alter , kaum jchul-
pslichtig, erlagen dann in einem Jahre die beiden Schwester¬
chen tückisch-n Lungenleiden, die ganz plötzlich auftraten und
gegen die es keine Hilfe gab. Auch da noch, menn vielleicht
nur mühsam, hielt sich die tapfere Mutter aufrecht.

Ich habe noch meinen Jungen, " meinte sie, „und der
liebe Gott wird doch nicht so grausam sein, ihn nur auch noch

Hamann Nastbichler wurden die Augen feucht, wenn er
an seine Mutter dachte. , . ^ r-

Als er zwölf Jahre alt war und eben rns Gymnasium
eintrat , da nahm Mutter Lore Welponer, die Tochter ihrer
Schwester, zu sich. Diese Schwester hatte einen Arzt ge¬
heiratet , der in einem großen Südtiroler Marktflecken eine
gute Praxis befaß. Dr . Welponer wurde in jungen Jahren
ein Opfer seines Berufes ; eine Blutvergiftung raffte  den
starken Mann in wenigen Tagen hinweg. Seine Frau war
nicht so tapser wie ihre Schwester. Sie erholte sich mcht mehr

von diesem Schlage, und acht Atonale später war die acyt-
jähriqe Lore, deren einziges Kind, verwaist. Lore war em
stilles, ruhiges Mädchen, das mit klugen Augen in die Welt
sah. Es schien, als ob der jähe Tod ihrer Eltern sich schwer
auf ihr Gemüt gelegt habe, und nur selten beteiligte sie sich
an den Spielen ihrer Altersgenossinnen. Lores Vormund,
einem vielbeschäftigtem Kaufmanne , war es sehr lieb, daß die
Waise bei der Frau Bezirtsrichter eine zweite Heimat fand,
und reichlich bemaß er aus dem Vermögen seines Mündels
das Kostgeld. Dieser Zuschuß ermöglichte es der Mutter , sich
ein wenig auszuruhen und sich dann und wann eme Erho¬
lung zu gönnen. So wuchsen er und Lore wie Bruder und
Schwester auf. Natürlich bevormundete der Gymnasiast dre
kleine Volksschülerin, aber diese ließ es sich gerne gefallen.

Als Hermann das Gymnasium verließ, war Lore längst
aus der Schule, trug schon lange Röcke und war eine hübsche,
blonde junge Dame geworden. Sie zwei waren wie gute
Kameraden und hatten kein Geheimnis voreinander . Mut-
ter fiel dann ganz unerwartet eine kleine Erbschaft zu, und
nun konnte sie das Nähen lassen. Während seiner Umversi-
tätsjahre wurde Mutter von dem Gelenkrheumatismus be-
fallen; alle ärztlichen Mittel , auch Bäder , konnten leider
keine dauernde Heilung mehr bringen. Die Krankheit ver¬
wüstete die Glieder der teuren Frau und machte sie hilflos
wie ein Kind. Mit der Tapferkeit, mit der sie nach dem frü¬
hen Tode ihres Mannes für ihre Kinder das Leben werter
trug und bezwang, bekämpfte sie die Schmerzen, die tage-
und nächtelang in ihren Gliedern wühlten, und verlor den
guten Humor nie. Nun war es Lotte, die die rasch gealterte
Frau mit rührender Sorgfalt betreute, ihr jeden Wunsch
förmlich von den Augen ablas und ihr für die Heimat, die
sie ihr gegeben hatte , in reichem Maße dankte.

Kam Hermann Nastbichler heim, dann leuchtete neben
dem Stolz auf ihren stattlichen Jungen auch die Liebe zu
Lore aus Müllers Augen, und sie fand Hermann gegenüber
nicht genug Worte des Lobes für das junge Mädchen, das
jede Stunde ihrer Jugend ihr, der alten , kranken Frau,
widme. Und Hermann war von aufrichtigster Dankbarkeit
gegen das stille, schöne Mädchen erfüllt, das sich nie bewegen
lassen wollte, Vergnügungen , an denen sonst doch das Herz
junger Mädchen hing, mitzumachen, um die Tante nicht allem
zu lasten.

Hermann kannte seiner Mutter letzten und lÄji'
Wunsch. Daß Lore und er sich mehr werden sollten, als
der und Schwester. iif Was muf

Lore Welponer. Groß und blond. Eine starke, ,
pige Gestalt. Das etwas volle Gesicht von einer 9e u#
Nöte überhaucht, treue, liebe, blaue Augen, aber g» J
und tief. Wie ihre Schrift, so war Lore Welponer, tö|
klar und großzügig, kein kleinlicher Charakter, eme
Seele, die alles Niedere haßte und die Schönheit liebte- ^
Kamerad fürs Leben, wie man sich keinen besseren .
konnte. Hermann Nastbichler sah Lore lebhaft '
Geiste. Er wußte, daß Lore Welponer ein Glück war . L zch:
der, dem es zufiel, feinem Schöpfer danken durfte . M r
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Tr
mann hätte sich vielleicht dieses Glück schon längst ge>A ^ Nkwasser..-mf Tr
wenn nicht vor zwei Jahren ein Ereignis eingetretcn^ S '«er Rahrbode
das ihn bis heute zögern ließ. Ein junger IägerhaupN' j ,^ 'gsten Behandluu
hatte damals in demselben Hause gewohnt. Er # V ** keinen Umstanyarre oamars in veuneweu , w M  „
Mutter und Lore bekannt geworden, und Mutter hau ^ ^ erzichten kann
eingeladen, sie zu besuchen. Bald hatte dann Haupt ndfreie uni

en. Wollte maneingeladen, sie zu ve>uchen. Varo yarre vann -Pch- n ..
Silvester, ein Salzburger , der alten Dame öfters - ,
geleistet, wenn Lore Einkäufe machen ging oder soUst jJ .̂Lenugen und aus
hinder war . Sehr oft aber kam er auch am Abem>,^ ^
dann war Lore auch anwesend. Sie plauderten ^vvn^ ^oann xuac uuu; wie -
möglichen, der Hauptmann , der ein sehr belesener A-av ^
erzählte ihnen dies und das, las ihnen ab und zu
und Mutter hatte in den Briefen an ihren Sohn von
Abenden berichtet. ^

Hermann aber konnte sich nicht so recht freuen,
behagliches Gefühl hatte sich feiner bemächtigt, uns
wußte er nicht, was es fei. Schließlich ckber mußte er >M
stehen, daß ihn Eifersucht plage. Ja , er war eiser, ^
denn er ahnte wohl, warum der junge Offizier den "  f
der beiden Damen gesucht hatte. Sicher nicht ^ | f
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Liebe. Die schöne Lore mußte Eindruck auf ihn
den. War er der Charakter, als den ihn Mutter ^
würde er vielleicht ernste Absichten haben. Umso ff , m
In jenen Tagen war ihm die Erkenntnis gekommen, Jjenen ^ ,agen uhiv  u ; m uie vtuciuum»
Welponer ein großes Glück sei, das er keinem andere
neu möchte.
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allerlei «erbeverein Bischofsheim hat in seiner letzten Versamm-
nicht Icĥ . Z beschlossen, sich wegen des Ueberhandnehmens des

inander oder 1 ~ .» .. ... .

AeichrtngrprWdent Swing
Aainz. (Gegen  d i e B e t t l e r p 1a g e.) Der Örts-

°ejchlos>en, sich wegen des ueveryanoneymens oes
Mbettels mit der Polizei in Verbindung zu setzen, damit,

chwaoern, -j, *in anderen Orten Hessens, von der Ortsverwaltung Bet-
llichkeit oder . ’mcirfen im Werte von zwei Pfennig ausgegeben werden,
etzt täglich <den Bettlern statt Geld gegeben und von den Lebens-_ rtrt/nrM-r srirtrnhfnfmtnn nnn (Sfemnrpn . nicht
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zt von dein
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Bernern jiair wew gegeoen uuu « u
llgeschäften gegen Verabfolgung von Eßwaren , nicht
' Tabakwaren und Alkohol, als Zahlung in Empfanghu . » •• rv cy\ r r .. II .n . S «a (CtM.st die taue - Hr.abakwaren und Alkohol, als chayiung IN iLmpfurii

ein kurzes 1" 'Mmen werden können. In Rüsselsheim hatte die Ein
erben beM, , » ng dieser Marken den Erfolg , daß der Hausbettel er
rdreich odeii. % nachgelassen hat , ein Beweis , daß es vielen Bettlern
er, um >n 1% ; auf den Erhalt von Geld ankam, das dann in Alkohol
r warmen Mgt wurde. „ . s
ns . manche" . Mainz. (Urteil Einsmann rechtskräftig .)
tgegenzuwn-n, Hdew der Staatsanwalt und die Angeklagten im Falle
lütler gehe" ^i ^ Niann keine Berufung gegen das Urteil eingelegt ha-
hinein, fo. Z das Urteil gegen Frau Einsmann und ihre Freun-
ißeren und 1„ J Müller rechtskräftig geworden. Wenn sich beide frei
echtmachen- ^ %e gut führen , wird ihnen die Strafe erlassen.

Gimpelfang mit falschen Diamanten.
term 'Äuch a '* Frankfurt a. IN. In der Kronprinzenstraße traf ein
nziehen, uw M*?reifter Kaufmann einen Russen, der ihn nach der hiesi-
ehen zu, daß' russische Gesellschaft fragte . Während der Unterhal-

Unterkleid° ° - . "
v - - - - -

fam noch ein dritter Mann hinzu, der ebenfalls rus-
Pprach. Der erste Russe erklärte, daß er ein Goldrubel-

M Werte von 20 Mark verkaufen müsse. Hiervon riet
!°d°ch der Kaufmann ab. Daraufhin zog der Russe eineV»JUJ ver J\ UU | lJlUillt uw . O'-' tf vvv '

--- 5 Schachtel, in der sich Diamanten befanden aus der
auch für -y %. ^ die Mittel zur Weiterfahrt ausgegangen
wenn wir : (ti cr  g „ urungen einige Diamanten zu verkaufen,

gen. 1f"L" - - r.- , - v- . .
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später hinzugekommene russisch sprechende Mann er-
f  sich daraufhin bereit, ihm einige Steine abzukaufen.
iMhnte , daß er von seinem Freund , der Juwelier sei,
Mne abschätzen lassen wolle. Der Kaufmann riet jedoch

r. ft p T- a f t"’m Fussen von dem Verkauf ab, um ihn vor Schaden zu
Etmaaens Ä und empfahl ihm, zur russischen Gesellschaft zu
S? r S « | Nun begaben sich die drei in ein Cafe. Kurze Zeit
stahrigen^ «er der Juwelier , der für einen Stein sich er-

Dollar zu zahlen. Schließlich erbot sich der Kauf¬
st- einen Stein abzukaufen. Da er aber nicht genügend
I > i sich hatte, zahlte er 160 Schweizer Franken und

in deutschem Gelde für den Stein . Den Rest von
.Mark sollte er dem Russen nach Hamburg . Hauptpost-
u"o nachsenden. Als der Kaufmann einige Stunden spä-
tjStein  bei einem Juwelier abschätzen ließ, mußte er

werden, daß er einen wertlosen weihen Saphir ge-
s .hatte. Es besteht kein Zweifel, daß es sich hier um
.̂ internationale Betrügerbande handelt, die Hand in

arbeitet.
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ortsetzung folgt-

Milchgeseh und Verhraucher.
Was muß er davon wissen?

,.ä.er den zahlreichen Maßnahmen zur Steigerung der
ch-t deutscher landwirtschaftlicher Erzeugnisse nimmt
^filchgesetz,  das anfangs dieses Jahres inkraft ge-

ift. eine sehr bedeutsame Stellung ein. Seine Bestim»
N sind nicht nur für die unmittelbar beteiligten
^tastskreise, sondern vor allem auch für die Ver
,,-h e r s cha f t von großer Bedeutung.
|pen wirtschaftlichen Erwägungen waren es Gründe
Esgesundheitspflege , die zur Schaffung dieses Gefet-

Srten. Denn es ist zu bedenken, daß die Milch neben
^ 'Nkwasser ruf Grund ihrer Beschaffenheit ein beson-
-Mnstjger Nährboden für Bakterien ist und daher der
.Pgsten Behandlung bedarf, wenn der Verbraucher.

. Itter keinen Umständen auf dieses wertvolle Rahrungs-
! verzichten kann und will, die Gewähr haben soll,

st̂ ° nd freie und gesunde Milch  geliefert zu
Z0  ig'ftten. Wollte man den modernen hygienischenForde-

* r . genügen und außerdem dafür sorgen, daß das Aus-
i? 'cht noch einmal, wie bereits in den Jahren unmittel-

Kriege, einen für die deutsche Milchwirtschaft
stMchen Vorsprung bekommt, so war eine über die
V'lfemaßnahmen der Wirtschaft hinausgehende staat-
i,̂ gelung unvermeidbar . Sie mußte allerdings so ge-

werden, daß üe an Bestehendes anknüpfte, untrag-
'Nschaftliche Belastungen in der heutigen Krisenzeit

und dennoch ->in bedeutsamer Schritt vorwärts

das Milchgesetz soll die Qualität  der Milch
^Erzeugnisse gehoben,  der Absatz geregelt und

und Sicherheit für die Volksgesundheit gegeben
' n' Vom Standpunkt des Verbrauchers interessiert

S8

die Bestimmung , daß Milch bei und nach der
k» "ttng und auf dem Wege vom Erzeuger bis zum
^ chlerbraucher jo behandelt werden muß, daß sie, so-

, 'ds möglich, vor nachteiliger Beeinflus-
geschützt  und insbesondere nicht durch Staub,

Hl®’ Gerüche, Krankheitserreger oder durch die Witte-
ch. ^ 'nträchtigt wird . Deshalb werden Anforderungen

Ott die Anlage der Ställe , die Pflege des Stalles und

SKöweßSeuifche Verkehrsfragen.
Hauptversammlungdes Südwestdeulschen Verkehrsbundes.

** Frankfurt a. IN.. 31. August.
Der Südwestdeutsche Verkehrsbund hielt seine Hauptver¬

sammlung ab. Im Mittelpunkt der Verhandlungen stand
der Eisenbahnverkehr,  der mit der Zunahme der
wirtschaftlichenDepression immer stärkeren Einschränkungen
ausoesetzt ist und ferner vom Wettbewerb des Kraftwagens
mehr und mehr beeinträchtigt wird , ttnter diesen ttmstän»
den muß die Reichsbahnverwaltung ihr Bestreben nament¬
lich auf die Au f l o cke r u n g d e s S chi e n e n v er kehr s
durch Einlegen einer größeren Anzahl leichterer Zugeinhel-
ten richten, und zwar gerade in einem Verkehr wie dem
rhein -mainischen Siädteverkehr . Auf den Hauptstrecken des
den Kern des Rhein-Maingebietes darstellenden Städtedrei-
ecks, das durch Frankfurt a. M ., Mainz -Wiesbaden und
Darmstadt gebildet wird, wird man im allgemeinen einen
Bezirkseilverkehr mit Zugabständen von 1—2 Stunden im
Tagesverkehr fordern müssen. Hierbei werden allerdings
Eilzüge des Fernverkehrs eingerechnet werden können.

Auch durch Herabsetzung der Tarife  kann viel
zur Hebung des Personenverkehrs beigetragen werden, in¬
dem die Reichsbahn aber nicht nur die Zuschläge für die
Eil- und Schnellzüge herabsetzt oder verbilligte Urlaubsfahr,
scheine, Retz- und Bezirkskarten herausgibt , sondern die
Personentarife grundsätzlich der gestiegenen Kaufkraft der
Mark anpaßt . Es scheint der Zeitpunkt gekommen, da die
Reichsbahnverwaltung sich durch intensive Ausnutzung aller
technischen und betrieblichen Möglichkeiten auf den hoffent-
lich in naher Zukunft liegenden Anstieg der Konjunktur vor-
bereiten sollte. Auf diese Weise kann es ihr gelingen, vor
dem dann noch zunehmenden Wettbewerb des Kraftwagens
einen Vorsprung zu gewinnen. ^ ,

Der bereits seit Jahren vom Südwestdeutschen Verkehrs-
kund bearbeitete „Kraftwagenfahrplan für Hessen, Hessen-
Nassau und angrenzenden Gebiete", der allgemein als sehr
brauchbares Auskunftsmittel über die im Rhein -Maingebiel
bestehenden amtlichen und privaten Autobuslinien bezeichnet
wird , soll auch im nächsten Winterhalbjahr herausgegeben
werden. Post und Eisenbahn haben diesem Fahrplanbuch
die größte Aufmerksamkeit zugewandt.

Ein sehr fesselnder Vortrag über die Werbung der
Stadt Frankfurt für das „Goethejahr 1932" gab Aufschluß
über die zahlreichen Wege, die beschritten wurden , um den
Veranstaltungen des Jahres , so namentlich dem 11. Deut-
scheu Sängerbundesfest und deu Freilichtaufführungen aus
dem Römerberg , einen guten Besuch zu sichern. Die von
langer Hand vorbereitete Werbung brachte den erhofften Er¬
folg. Besonders ist hervorzuheben, daß die Freilichtauffuh-
rungen auf dem Römerberg für Frankfurt zu einem Werbe¬
mittel von stärkster Anziehung geworden sind, das auch in
den kommenden Jahren seine Wirkung nicht verfehlen wird.

Mngen . (Hochspannungsleitung fällt aus
E i s e n b a h n g e l e i s e.) Am hiesigen Fruchtmarkt , wo
Eisenbahnlinie und Straßenbahnlinie dicht aneinander vor¬
beiführen, hatte ein Ankerdraht , der über den Bahnkörper
an das Heimatmuseum führt , nachgegeben. Als ein Eilgü¬
terzug in Richtung Mainz die Stelle passierte, riß der
Draht durch. Infolge der nun einseitigen Belastung brach
ein Doppel-Holzmast ab und das ganze Leitungsnetz legte
sich auf den Bahnkörper . Als die Hochspannungsleitung aus
den Tender der Lokomotive schlug, entstand Kurzschluß und
es bildete sich eine große Stichflamme. Der Lokomotivfüh¬
rer des Eilzuges erhielt einen elektrischen Schlag, konnte
jedoch seinen Dienst weiter versehen. Der Zugverkehr war
etwa zehn Minuten unterbrochen. 1 - . "'ektrische Straßen-
dahnbetrieb wurde vollständig unterbi . en und konnte erst
am nächsten Morgen wieder ausgenommen werden.

Gießen. (Feuer durch Blitzschlag .) Während
eines heftigen Gewitters , das frühmorgens über Oberhessen
niederging , schlug der Blitz in dem Dorfe Gettenau in die
erst vor einiger Zeit neuerbaute Scheune des Landwirts
Kitzler ein und zündete. Trotz eifriger Bemühungen der
Feuerwehr brannte die Scheune samt Inhalt bis auf die
Grundmauern nieder. Zum Glück gelang es, die benachbar¬
ten Gebäude vor dem Feuer zu retten.

der Kühe, das Melken. . .e Räume zur Aufbewahrung und
Abgabe der Milch, die Beschaffenheit der Einrichtungen und
Gegenstände, die mit der Milch in Berührung kommen, an
die Temperatur der Milch u. a.

Zur Sicherung der Volksgesundheit sind ferner Ver¬
bote  zum Schutz der Gesundheit erlassen, wonach Milch
von Kühen, die an bestimmten Krankheiten leiden, entweder
gar nicht oder nur erhitzt in den Verkehr gebracht werden
darf . Das Zusetzen von Frischerhaltungs - oder Neutrali¬
sierungsmitteln ist verboten. Die bei der Gewinnung und
Behandlung der Milch beschäftigten Personen  dürfen
nicht an bestimmten Krankheiten, wie z. B. Tnnhus . Ruhr,
offener Tuberkulose, leiden .

Die genauen Begriffsbestimmungen  für
Milch und jedes Milcherzeugnis, das im Handel auch ent¬
sprechend gekennzeichnetfein muß, in Verbindung mit der
Festsetzung, was unter verdorbener , nachgemachter oder ver¬
fälschter Milch sowie unter irreführender Bezeichnung oder
Aufmachung zu verstehen ist, (dasselbe gilt für Milcher-
zeugnisse. jedoch unter Ausschluß von Butter und Käse, die
vom Milchgesetz nicht erfaßt werden) werden von den Ver¬
brauchern freudig begrüßt werden. Die Begriffsbestimmun¬
gen decken sich in der Hauptsache mit der bisherigen Lebens¬
mittelgesetzgebung: es besteht jedoch ein sehr wesentlicher
Unterschied: Das Lebensmittelgesetz verbietet Nachahmun¬
gen nur . wenn sie zum Zwecke der Täuschung  erfolgen;
bei ausreichender Kennzeichnung sind sie nicht verboten.
Demgegenüber verbietet  das Milchgesetz jegliche
Nachahmung  von Milch und Milcherzeugnissen und
läßt nur eine Ausnahme zu: Margarine.  Die Gefahr
der Irreführung der Verbraucherschaft ist hier in durchgrei¬
fender Weise ein Riegel vorgeschoben.

Für den Verkehr mit Frischmilch ist die Unterscheidung
in Vollmilch , Markenmilch und Vorzugs¬
milch  wesentlich. „Vollmilch" ist die gewöhnliche Konsum-
milch, die lose oder in Flaschen gehandelt werden kann. An
ihre Qualität sind bestimmte Mindestforderungen gestellt,
die in den einzelnen Landesteilen verschieden abgestuft sein
können. Das Reichsgesetz läßt offen, ob diese Milch roh
oder erhitzt in den Verkehr gebracht ioird. Es bleibt jedoch
den obersten Landesbehörden überlassen, anzuordnen , in¬
wieweit die Milch vor Abgabe an den Verbraucher zu be-

Schwerer Verkehrsunsatt vor Gericht.
Mainz , 31. Aug. Am 13. September vorigen Jahres

stieß der Personenzug Gau -Odernheim—Mainz auf dem
unbewachten, nicht mit Schranken versehenen Bahnübergang
der Landstraße Gau -Odernheim—Bechtolsheim mit einem
Autoomnibus aus Mainz -Weisenau zusammen, der mit 18
Personen besetzt war . Der Omnibus wurde von der Lokomo-
tive vollständig zertrümmert . Drei Insassen wurden schwer,
elf leicht verletzt. Hauptursache des Unfalls war nach Sach-
verständigengutachten die durch Obstbäume behinderte Sicht
des Bahnüberganges von der Landstraße aus . Die gericht-
liche Voruntersuchung führte jedoch auch zur Anklage gegen
den Führer des Lastautos , den Chauffeur Joseph Darm¬
stadt  aus Weisenau, und den Lokomotivführer Peter
Gör gen aus Alzey. Dem Chauffeur wird zur Last ge-
legt, in fahrlässiger Weise versucht zu haben, mit seinem
Auto , obgleich er das Herannahen des Eisenbahnzuges
bemerkte, durch Beschleunigung der Fahrgeschwindigkeit den
Bahnübergang vor dem Zug zu passieren. Dem Lokomo-
tivführer legt die Anklage zur Last, durch Vernachlässigung
seiner Dienstpflicht den von ihm geleiteten Eisenbahntrans-
port gefährdet zu haben, weil ei nicht rechtzeitig War-
nungssignale gab, und die zulässige Fahrgeschwindigkeitdes
Zuges überschritten habe, so daß eine rechtzeitige Brems-
Wirkung auf den Zug verhindert worden fei. Das Erwei-
terte Bezirksschöfengerichtin Mainz wird sich jetzt in mehr-
tägiger Verhandlung mit dem Unglück beschäftigen. Es sind
drei Sachverständige und 32 Zeugen geladen, die nach
einer Ortsbesichtigung vernommen werden sollen.

Dütkelborn. (D u r ch d i e Wärmflasche v e r-
brüht .) Schwere Brandwunden erlitt ein kleines Kind
durch eine Wärmeflasche, die defekt geworden war.

Darmstadt . (Zusammen st öße mit der Stra¬
ßenbahn .) In der Rheinstraße stieß vor der Hauptpost
ein 31jähriger Hilfsarbeiter aus Darmstadt auf seinem Mo¬
torrad mit der Straßenbahn zusammen. Der Motorradfah¬
rer erlitt Verletzungen am ganzen Körper . — Am Friedrich
Ebertplatz stieß das Lieferauto einer Eberstädter Bäckerei
mit der Straßenbahn zusammen. Der Lieferwagen wurde
nmgeworfen und das Hinterteil des Wagens abgerissen.
Der Chauffeur kam mit leichten Handverletzungen davon»
der Beifahrer , ein Bäckerlehrling aus Eberstadt erlitt Kopf¬
verletzungen.

„Haai-glanz “ adstringiert das Haar, d.h. er zieht das
vom Waschen aufgequollene Haar schnell wieder zusammen , sodaß
es glatt und fein, straff und elastisch wird. „Haarglanz“
erhalten Sie mit jedem weißen Beutel Schwarzkopf-Schaum-
pon , dem milden Haarpflegemittel und auch mit dem
hochwertigen , kosmetisch wirksamsten Schwarzkopf-Extra. WM.
Für Blondinen „Extra-Blond", die aufhellende Spezial-Sorte!

arvekken, fnsvesoNDere einem Refnlgungs -, Eryitzungs- oder
Tiefkühlungsverfahren zu unterziehen ist (Bearbeitungs¬
zwang). An die Gewinnung von „M a r ke n m i l ch" wer-
den erhöhte Anforderungen gestellt. Insbesondere ist der
Gesundheitszustand von Kühen, deren Milch als Marken¬
milch in den Verkehr gebracht werden soll, verschärft z«
überwachen. Auch die Markenmilch kann roh oder er¬
hitzt  in den Verkehr gebracht werden, stets aber muß fl«
„verpackt"  sein (Flaschenmilch). — „Vorzugsmilch
ist nur roh und in Flaschen abzugeben . Deshalb sind di«
Bestimmungen für die Gewinnung und Behandlung hier
am schärfsten.

Das Gesetz bietet somit die Möglichkeit für ein«
strenge Qua litäts ab grenzung,  die für eins
Steigerung der Warengüte eine unerläßliche Vorbedingung
ist.

Revol «tion im Glücksspiel.
In den Spielsälen an der Riviera ist eine Revolution

ausgebrochen, allerdings nur friedlicher Natur . Es geht um
die Elückszahl Sieben, die seit einiger Zeit viel von ihrem
früheren NimÜus emgeöü̂ l hat. Die Chronisten von Monte
Carlo, Mentone und Nizza oder wo sonst Fortunas Kugel
rollt, die gewissenhaft alle Ereignisse verbuchen und einem
„System" eingliedern, haben nämlich festgestellt, daß kurz
hintereinander und überdies in regelmäßigem Abstande am
7. in Frankreich sich große Unglücksfälle ereignet haben oder
berühmte Männer zu ihren Vätern heimberufen worden sind.
So starb am 7. Januar der frühere Kriegsminister Maginot
und am 7. März Briand . Am 7. Mm wurde der Präsident
Doumer ermordet, während wiederum zwei Monate später
das französische Unterseeboot „Prometheus " unterging. Viele
Glücksritter haben bereits aus diesen Tatsachen̂ die Konse¬
quenzen gezogen und sich resolut auf die bisherige Pechzahl
Dreizehn umgestellt. Aber vielleicht besinnt sich der Volker-
bund doch noch auf seine hohe Mission und stellt den er¬
schütterten Glauben an die heilige Zahl wieder her, indem
er zum Beispiel an einem siebenten sämtliche Rustungen aus
der Welt mit einem Federstrich verbietet und zum Zeichen
dafür für alle Diplomaten den Frack mit « ngesticktem Pal-
menzweig vorschreibt.



1 ** Wiesbaden. (Ungeeigneter © t uDt enra  t .)
Der Studienrat a. D. Dr . S)., der vor Jahren schon einmal
in Bad Homburg unliebsames Aufsehen erregt und sich vor
Gericht zu verantworten hatte , stand letzt vor dem Wiesba¬
dener Schöffengericht. Es wird ihm zum Vorwurf gemacht,
sich in zwei Fällen an Kindern unter 14 Jahren vergangen
zu haben. Eine Anzahl weiterer Fälle onnte A verhan¬delt werden. weil der Strafantrag zu spat gestellt wurde.
In Homburg war der Angeklagte semerzeit mangels B we,.
ses freigesprochen worden . Das Wiesbadener Gericht e
kannte dagegen auf sechs Monate und zwei Wochen Gefäng¬
nis . obgleich der Angeklagte jede Schuld abstritt . Er behaup¬
tete. daß es sich bei den Anzeigen um Racheakte handele
Das Gericht hielt dem Angeklagten zugut. daß er infolge
einer Kriegsverletzung Neurastheniker sei, wodurch die Hem
mungsfunktionen zeitweilig gestört seien.

«■* Westerburg. (Brand st iftung im Finanz¬
amt .) Im hiesigen Finanzamt brach Feuer aus Das Feuer
wurde rechtzeitig entdeckt, sodaß die Feuerwehr s h
jede Gefahr beseitigte. Wahrscheinlich liegt eine vorsätzliche
dr - ndft'üun - S - «  J ' ITÄUZ «"
zur Aufklärung der Angelegenheit von der Gendarmerie
Nation Westerburg angefordert . . ,

** Dillenburg . (V e r e i t e i l t e r Se l b stm o r d.) Ein
von hier stammender Diplomingenieur versuchte sich
im Titisee des Leben zu nehmen, nachdem er sich vorher beide
Pulsadern geöffnet hatte . Der im Wasser treibende Mann
wurde sofort von einem Boot gesichtet das ihn ans Land
brachte, wo inzwi'chen ein Arzt herbeigerufen worden war,
der dem schon im Todeskampf Befindlichen die erste . üfe
anqedeihen ließ und Wiederbelebungsversuche anstellte, bis
die Lunge ihre Tätigkeit wieder aufnahm . Samt wurde der
Mann ins Krankenhaus nach Neustadt gebracht.

«"* Klrchhain. (Ins Innenministerium beru  -
f e n.) Landrat Beaucamp in Kirchhain, der «ach der Zu-
sammenleauna der beiden Kreise Marburg und Kirchham
zum 1. Oktober in den einstweiligen Ruhestand versetzt wor-
den war , ist jetzt in das preußische Innenministerium beru-
fen worden. Landrat Beaucamp tritt sein neues Amt am 5.
September an.

44  Aufdeckung von Effeltenfchiebungen. Der Hamburger
Zoltfahndungsstelle ist es gelungen, einer umfangreichen Ef-
fektenfchiebung auf die Spur zu kommen. Es handelt sich um
einen Betrag von 200 000 Mark. Bisher wurden ein Ham¬
burger Kaufmann und ein Bankier verhaftet.

4p Aufklärung von Raubiiberfällen. Die Polizei Ham¬
burg hat die Raubüberfälle im Kasienraum der „Wormann-
Linie" und auf dem Dampfer „Schleswig-Holstein" in Wands¬
beck aufgeklärt. Die vier Täter sind geständig. .

4p Schwere Schlägerei. — 1 Toter, io Verletzte. Bei
einem Fest in Schillers bei Magdeburg kam es zu einer
schweren Schlägerei. Ein rauflustiger Mann belästigte an
einem Karussell mehrere Frauen. Als der Besitzer den aus
Haatfch stammenden Störenfrieds zur Rede stellen wollte,
kam es zu einem Streit , wobei sich unter den Umstehenden
zwei Parteien bildeten. Das Ende war, daß 11 Personen
ins Krankenhaus eingeliefert werden mußten. Der Karusien-
befitzer erlag dort seinen Verletzungen.

4p Zwei Dachdecker tödlich abgesturzt. In Köln stürz¬
ten ein Dachdeckermeister aus Köln und fein Gehüfe denn
Teeren des Daches eines zweistöckigen Hauses auf d' Mirage.
Beide ftarben-

Konfektmeti! „putu" Pfd. f
Au8zugsmehl 00 Pfd. m
Blütenmehi. Pfd. 23,
Weizenmehlhen. . . . Pfd. 21
Hartweizengriess fem Pfd. 23

Neuer Grünkern . Pfd. kkl
Neue Linsen Pfd.

SalatÖli0Se . . . . Liter von kkL
Salatöl ,fl“Ei, von 35an

Haushaltmargarine. Pfd. 40
„Latscha’s Beste“

Pfd.die feine Tafelmargarine . . . . Wlf4
Schweizerkäse . . >,4 Pfd 204
Neues Sauerkraut Pfd 12

** Marburg . (Unterschlagungen eine s G e -
schäftsführers .) Vor dem Schöffengerichthatte sich derho« fimihmerfcrbunfces Ble-frühere Geschäftsführer des Kreis -Handwerkerbimdes Bie
denkopf, Kaufmann Scholar , zu verantworten . Der Ange
klagte, der geständig ist. hat im vergangenen Jahr dem
Bankkonto des Bundes unberechtigterweise mehrere hundert
Mark entnommen, Buchstellenbeiträge. Steuergelder usw. in
die eigene Tasche gesteckt und auch mehrere ihm durch seine
Tätigkeit als Geschäftsführer bekannt gewordene Geschasts-
leute in Biedenkopf und Umgebung durch Anpumpen erlieb-
lich geschädigt. Ein Teil des Schadens konnte durch Be¬
schlagnahme von Möbeln ersetzt worden, doch warten noch
heute drei Geschäftsleute und der Kreisban ^werkerbund aus
ihr Geld, insgesamt rund 2500 Mark.

4p Liebespaar läßt sich überfahren. Beim Bahnhof Ro-
landscck wurden zwei bis zur Unkenntlichkeit verstümmelte
Leichen zwischen den Gleisen ausgefunden. Die Ermittlungen
ergaben, daß es sich um einen 22jühr,gen Mann und. em
20jähriges Mädchen, beide aus Köln, handelt, die frei¬
willig in den Tod gegangen find. . , . .

4P Großfcuer in ' Stettin . Um Mitternacht brach m der
Mühle der Pommerschen Hauptgenossenschaft in dem Vorort
Züllichow ein Brand aus, der in den Holzteilen des großen
Gebäudekompleresund in den großen Getreidcvorräten reiche

54p ^Familientragödie. In der Familie des Landwirts
Stengel in Wurmbach (Bayern) kam es zu Zwistigkeiten,
in deren Verlauf die Frau mit Kindern das Haus verlieh.
Die achtjährige Tochter blieb bei dem Vater zuruck. In der
Nacht ging nun die Scheune des Landwirts in Fsainmen auf.
Als man den Schutt wegräumte, entdeckte man die Leiche des
Kindes und des Vaters . Offenbar hat Stengel cm Kmd
ermordet, die Leiche dann >n die Scheuer gebracht, hierauf
diese in Brand gesetzt und sich selbst durch Erschießen ge-

Unwetterkatastrophe int Pinzgau . Im Pmzgau wur-
der die Ortschaften Rauris und Bucheben durch eine Un
wetierkatastrophe heimgesucht. Einer Frau die mrt ihrem
sechs Monate alten Kind ins Freie stürzte, wurde da Kmd
vom Wasser aus den Armen fortgespult. Die Frau tonnte
lick retten das Kind verschwand in den Fluten.

4p Nachtsluqzcug abgesturzt. Das schwedische Rachtpvst-
- Ml,MS ist in d» Nähe der h°, »»-

di'ck-deutschen Grenze verunglückt. Dabet wurde der Fuhre
des Flugzeuges getötet. Der Mechaniker ist kurz nack̂ der
Einlieferüng in das Krankenhaus gestorben. Von ein yaus
wurde das Dach abgerissen. « üite

4p 17 Opfer eines « chiffszusainmenstoßes. An d. r Küste
der nordjapanischen Insel Hokkaido sind zwei lapanstche Damp
fe- zusammenaestoßen. Der Damp er „Kumm Harn sank
innerhalb weniger Minuten. 17 Mitglieder der Besatzung er-

tranft % te Flieqerfamilie unterwegs. Die Fliegerfamilie
Hutchinson ist auf Labrador gelandet, von wo sie den Werter
flug nach Edingburgh fortsetzt. m,-,m->rnirifter

4p Jimmys Ausweg. Der Newyorker Bürgermeister
Jimmy Walker, dessen Prozeß außerordentlichungulistig st,ht,
hat einen Nervenzusammenbruch erlltten d-i die
chung des Verhörs notwendig machte. Die Wrzte erklärten
Walker auf längere Zeit , verhandlungsunfay.g u-rd fordem
die Aussetzung des Disziplinarverfahrens auf unbestimmte
Zeit

Kirchliche NachmchteN für Flörshe^
Katholischer Gottesdienst

Freitag Herz-Zesu-Freitag . 6.30 Uhr hl. Messe für
Naumann (Schwesternh.), danach Anbetung bts
7 Uhr Amt für Martin Martini.

Samstag 7 Uhr hl. Messe für Elisabeth Born , geb. - ,
(Krankenh.), 7 Uhr Amt für den gefallenen
Josef Schleidt. ,

Israel . Gottesdienst f. Flörsheim , Eddersheim u. M»
Samstag , den 3. September 1932. Sabatt : Schoftim

6.45 Uhr Vorabendgottesdienst
9.00 Uhr Morgengottesdienst,
3-00 Uhr Minchagebet
7.55 Uhr Sabbatausgang . ^

!NunSfunk-programme.
Frankfurt a. M . und Kassel (Tüdwestfunk). ^

Jeden Werktag wiederkehrende Programm -Nunim" ^
Wettermeldung, anschließend Gymnastik I: 6.30 Eymnasti
7 Wetterbericht, anschließend Frühkonzert; 8 Wasserst»
Meldung; 11.50 Zeit, Wirtschaftsmeldungen: 12
13.15 Nachrichten; 13.30 Konzert; 14 Nachrichten; w A
ßener Wetterbericht; 15.10, 16.50, 13.15, 19.15 Zeit, i
ter, Wirtschaftsmeldungen; 17 Konzert; 22.20 Zeit,
richten. . igA

Donnerstag , 1. September : 15 Jugendstunde; .,
Zeitfraqen; 18.50 Die Neuastrologen, Vortrag ; 19.30 ^
tenkonzert; 19.50 Vom deutschen Eck zum Rittersturz, „j,
lenzer Abend; 21 Katholikentag; 22 Klaviermusik; 22.45
stille.

?uniiner 104

Freitag , 2. September : 16.10 Übertragung 0°" ^
Rennbahn Iffezheim: Gr^ er Preis von Baden; 1^mennoayn ^ Iiezpcnu. ßnlu
Ruhrmensch, V°rtrag ^ l3 .50 Aerzteoortrag;̂ 19.30^KM20 Worüber man in Amerika spricht, Vortrag : 20T5
Anzeigen, Hörfolge; 21.15 K -nzert; 22.45 Deutsche
lieber: 23.15 Walzer von Jos . Strauß.

Weichensteller-

Einladung ! W
Am Samstag , den 37 September abends 8 UN

det im Sängerheim unsere diesjährige
BKmMEßeZsv

statt . Alle Mitglieder nebst ihren werten ^AngehN^statt . Alle Rtitgtieoer neun. u; ien
sowie Freunde und Gönner des Vereins ,rnd herzliK
geladen Eintritt frei . Getränke nach Belieben.
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Am Freitag , den 2. September , vormittags 10 Uhr
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öffentlich, zwangsweise, meistbietend, gegen Barzahlung.
Zusammenkunft im Rathaushofe.
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Gme Drücke

zum Leben der Leit
Unsere heutige Zeit geht rasch und leb¬

haft durch den Tag.Abwechslung ist ein Bedürf¬
nis des Geistes. Nach aufreibendem Tagewerk
verlangt der Abend eine Entspannung, ein seel¬
isches Ausruhen.
Velhagcn L Klafings Monatshefte
bilden eine ebenso geistreiche wie unterhaltsame
Lektüre. Dem Leser werden die freien Stunden
zu einem Born der Erholung und Freude!
Jedes Heft ist ein Spiegel der zeitgenössischen
Literatur und unserer gegenwärtigen Kultur;es
unterrichtet über Bewegungen und Fortschritte
derKunst,Technik, des Theaters,Films,Sports
usw. Von bleibendem künstlerischem Wert ist
derfarbenfreudigeBilderschmuck , derin dcrgan-
zcn Welt berühmt geworden ist.
Monatlich ein Vefi für ttur Um . 2.10
Der Verlag von Velhagen & Klasing, Leipzig über¬
sendet auf Wunsch gegen Einsendung von 30 Pfg.
in Marken für Porto kostenlos ein Probeheft.

vom 3 l . 8. bis 3. 9.
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L. orgehoben zu we:
d. Ouartett am T
t[Qlrlns  Konkordia , N
Lch mit 119 einha

^ ) den ersten Ksi
ssm 27. Juni 19!

,°'r-Liedertag (Wet
9 Und errang hie:

| yerren -lMtzf
® in großer Auswah

I . MsUheilüll
Höchst a . M

todesuliei
Amwandlung i\

® Flörsheim fl-jL r

SisrüpieSiost
täglich frisch gekeltert . Gleiche

zeitig empfehle ich meineAvseiweMkelSever
mit hydraulischem Betrieb
mahlen u. keltern pro Ztr . 504

nur mahlen pro Zlr . 204
Sem  I . «ndev«
©©©©©©©©©©

Wie man sein
Hühneraug ’ e

Mit „Lebewohl — , ^ ,

Enkschließi
2. September

Urteil
gegen den

^bester Rufin 1
' Akarkenkoniroll

begange,
hx Gastwirt Paul
^ .Fschen verhäng

sangliche Zucht!
>>k,°Dr die Lntschl

Zeit dl
des Reichsprc

C u9Uft dieses 2at
Zehabt haben,

der Sitzung
' ft^ rte Reichst

wird es ..
Nükneraugsn -i.ebs *("
dose (8 Pflaster ) 68
thekcr » und Drogerie 0- j

haben: ;C™
Drogerie und FarbenM "’

Kĵ . den Vorsitz.des Soi
tzt̂ nbeauftragtem -vmuiiuiyn.
Wen 9 genommen
^ Zeigte überntaPfPIe in langfa
V/ âvifchen Prc
. ose, dauerte me
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